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ıh vorwlegendes Ziel eiınerseılls 881 einer möglıchst strategischen und
rühriıgen Geschältigkeıit, andererseıts In eiıner alles andere zurück-
rängenden Kulturmissıion $ Vorab jedoch ıst der Gegensatz zwıschen
Liberalısmus und Gläubigkeit, der den W eltprotestantiısmus durchzieht
und auch aut dessen Missıonsbetätigung selne Schatten wirit, abgesehen
VoNn der dogmatischen und kırchlichen Zersplitterung und innern
Zerrissenheit, dıe siıch als Missionskluft 1im Geiolge der verschıedensten
Denominationen und Gemeinschafiten auitut (

Der Anteı1l Ungarns _kat_ho—lische_n
Missionswerk ‘

Von Dompropst Dr Joh f 1lg 3888  S kad
Das ungarısche Volk mMu dem uınendlich barmherzigen ott Sanz

besonders dankbar se1n, weiıl wen1ge Völker g1ıbt, dıe der Allmächtige
AUS vielen Gefahren ZU „Admirabile Iumen Ssuum’”, ıIn den Schoß der
katholischen Kırche gelührt hat w1e die Ungarn

Als S1Ee noch iın iıhrem zwıschen (0) und
Don Jagerten, WAaren S1E zuerst den Lockungen der polytheistischen
Meder, dann der duahstischen Perser ausgesetzl. Ungelähr das Jahr
600 Chr VOoO  an den Türken Dbezwungen, versuchten s1e ıch eın
Vaterland gründen. S1e fielen aber 1er unter die Herrschafi+* des
mächltigen chazarısch-türkıschen Stammes Wären die Ungarn ständıg
da geblieben, hätten S1e sich ZU  — mohammedanıschen und teilweise
ZU Jüdischen Religıon bekehrt Um das Jahr 363 trıeben die Abessinier
und Russen die Ungarn Aaus dem Stromgebıet des Dnjepr und des Don
hinaus und ZWaNgSCH s1e, zwıschen den Dnjepr und die Donau ziehen.
Wären S1e aber da seßhaftt geworden, wären sS1e unter dem Eintluß
des griechischen Calsers CZWUNSCH worden, grıechische Priıester qui-
zunehmen, und dann waren sS1e um schismatischen Christentum über-
SBE ber dıe göttliche Vorsehung führte S1e weıter. im Te S96
wurden S1e gerade wege der Unterstützung der Griechen DZw Oströmer
VOoO  — den Buigaren und Petschenegen (besenyök) angegrifien, und VOoOr

Frick 369 neben arnec 120 und Richter 35 3E katholischer-
seıts Schwager uber moderne trömungen und Bestrebungen 1m protestan-
tischen Missionslager (Z 11 1E} Danach und nach chAhIiun 151 Schlag-
worter „Ervangelısatıon der Welt In dıeser Generation““, Zusammenarbeıt un
Eimigkeit, K ultur qals Missionsmittel; Kräfte der Objekte Jugend, Lajen,
Frauen, Ärzte, Beeinflussung der höheren Klassen uUuSs WwW. ach iıchter SE
demokratisch-independistisches Wiıillensmenschentum.

15 Vgl Schlunk 145 über NEeEUE Formen, NEUEC Wege, NeUuUe€e Losungen,
Des den Liberalismus als Missionskraft ber die protestantıische Missions-
gespaltenheit nach Warneck meın apologetischer Auftfsatz 1920, 160 f.)
Dazu die denominatıonell v1e organısatorisch fundamentale Unterschei-
dung zwischen Kırchen- un frel]ler 1Ss1o0n (vgl 1926, und meıne
Miıssionslehre 143 140 E3

Wır bringen hıer den Vortrag des inzwıschen leıder verstorbenen
Bischofs und Gelehrtien TOLZ selINner sprachlıchen Unvollkommenheıt
lheber 20088| Abdruck, als er viele bısher fast nbekannte der doch vielfach VeIl -
dunkelte Episoden AU der Bekehrungsgeschichte Ungarns und angrenzender
Völker aufheht A R.|

Zeitschriit Iür Missionswissenschait. 19 ahrgang. 21
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diesem gleichzeitigen Gesamtangrıli mußten sS1e ın iıhr jetzıges Vaterland,;,
damals me1lst unbewohnte Gegenden, HAüchten.

SO wurden S1E VOor den Verlockungen der orJıentalischen Religion.
re und machten die Bekanntschaft der katholischen. Hauptsächlich
aul Antrıeb des hl Stephanus, Königs VonNn Ungarn, und aufgemuntert
durch se1in Beıspiel ernten S1€e ın iıhrer eigenen k hr die TOStT-
lıchen Wahrheiten des Herrn. Jenes Ere1ignis, das den nl Gerhard, den
ersten Bıschoi VOo  a Csanäd, SOo sehr erireute, daß nämlich au{fi einmal 30
ungarische Herren VOr iıhm erschıenen un ihm ihre Söhne N VeI-
rauten, S1e  E Priıestern erziehen War sicherlich nıcht das:
eEINZIgE derartige ın der Geschichte Ungarns, und Sar bald übernahm ıne
eingeborene Priesterschafit die deelsorge 1m Lande Diese einheimische
Priesterschafit konnte einstweilen keine 1sslonare 1Ns Ausland schicken,
da sS1e ja 1mM 11 und ahrhundert noch iun mıit der
Bekehrung der nachträglich nach Ungarn hineingesickerten heıdnischen
Völker.

Das Reich der „Abessinler”“ Von der untern Donau bıs ZU Don
begann das Jahr 10830 herum zerfallen. Es ist 1061 uch end-

gültig estürzt. Der unterlegene Fürst flüchtete mıiıt den Überbleibseln
se1ines Volkes teilweise InNns oströmische Reich, teilweise nach Ungarn.
Wir wissen Aaus sicherer Quelle, daß solche schon Zeıten des hl Ste-
phan haufenwelse nach Ungarn gCNH. Diese (besen-
VÖKk) schon auti krmutigung des hL Bruno VOo  — Querfurt eneigt
SCWESCH, das Christentum anzunehmen; damals ührten sS1€e aber noch
den FIC weıter und blıeben le1den Jene VOoO  w ihnen, dıe sich au
das (eblet des euligen Serbıen und Bulgarıen geflüchtet hatten, wurden
1047 aut Betireıben des oströmischen alsers haufenweise getauft Aber
gerade deshalb hatten s1e zeinen sorglältigen Unterricht ın der chriıst-
liıchen Lehre erhalten. Der hl Stephanus veriuhr N1C. Er heß
Cdie Petschenegen (bBesenyÖök) nıcht in einer Gruppe dicht nebeneiınander
siedeln, sondern verteilte s1€e 1n schon christliche ungarische Dör{fer,
möglich iın der Nähe VOoO  a Bischo{is- oder Propststädten, die (re1st-
lıchen, ferner dıe Bıschöf{fe, Ähte, Pröpste, Dechanten SOZUSASECN einen
jeden AaUus ihnen einzeln unterrichten konnten, damıit sS1e nıcht bloß
äußerlich, sondern auch innerlich ZU Christen würden. Daher kommt
e 3 daß iın der ähe VONn Eger (Erlau), Bıhar, Csanäd, Szekesiehervar
(Stuhlweißenburg) un aabh dıe äaltesten, teilweise oder Sganz petsche-
negischen (besenyö) (1g meinden finden SInd, L, neben ESer
Maklär, neben Szekesfehervär Boglär oder Boklar. Diese WAaren
sprüngliıch Beseny6ö-Gemeinden

Eben{alls im E ahrhundert mußte die katholische Priesterschafit
ZU christlichen Glauben diıe ekehren, die VOIl den oberen
Tälern des Dnjestr und rut nach 1046, aber hauptsächlich 1085 nach
Ungarn einwanderten. enn ist richtig, daß der UÜbertritt der
KRussen schon 986 seinen Anfang nahm, aber DUr 1ın den egenden VOoNn
1eW. Sehr weit Vo  e} dort entiernt wohnten die damals noch „Dere-

Ignäcz Batthänyi, Gerardıi piscopl Chanadiensis cla et scrıpta,
1bo Carolinae 1790, 328

Floriıan Mätyäs, Historiae Fontes Domesticı, Quinqueecclesiis V 1881,
17155 Wenzel, Arpädkori Okmänytar, est 1860, 16—1.7

Hıstoriae Byzantinae scrıptores, Venetus 607—613
agyar Nyelv 1921, 21 Arpadhäzı Okmänytär 24-—9)5
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vlanen‘“ enannten Slaven. Diese mußten dıe russischen Fürsten Zuerst
unterwerlen und tür S1e Biıstümer errichten, Was ber erst 1086
geschah. Die 1m 11 Jahrhundert nach Ungarn eingewanderten Ruthenen

also noch Heıden, S1e konnten iolglich keine ıhre Spracheredenden Priester mitbringen Gerade deswegen diese Aussen
verieı in das n Land, genelgter, aut das Wort ungarischer PriesteIr

hören, als dıe Petschenegen, und wurden katholische Christen.
Um schwerer konnten dıe ungarıschen Priester mit den

mohammedanischen 1 ürken fertig werden, dıe 107 be1l EroberungObermösiens mıt dem ungarıschen Reich Iın Berührung kamen. Diese
Türken stammten aus der Provinz Chwarısmla \oder Chorasmla, gCNn
erst In das oströmische Reich, und die oströmischen Kalser s1iedelten sS1e
nach 1018 als tapfiere Soldaten 1n Obermösien, zwıschen der Morava und
Drina Die oströmischen Griechen nannten sS1e nach dem rte ihrer
Herkunft A KaTlS: oder KalZz Was später die Ungarn Kalöz aussprachen;
nach ihrer Religion aber hat IiNna  «} S1€e nach dem Wort „Musulman “
„Böszörmeny“ geheißen. Zu iıhrer Bekehrung hat der ungarischeEpiskopat schon aut der Synode VO  «} Szaboles (1092) Vorkehrungen BE=trofien. Man SErn auch S1Ee nach der bısher gut erprobten Methode
ın die ungarıschen Dörier verteinlt,; hätte gern iıhre Töchter VON Christen
heiıraten lassen und umgekehrt ihre Söhne christliche Mädchen egeben;jedoch ist alles Bestreben daran gescheitert, daß dıe Kalöz-Türken da-
mals schon Soldaten un Kaufleute rCNn, un haben die finanziellen
und militärischen Interessen die Vollstreckung der Synodaldekrete Hehindert. Diese Kalöz-Türken haben schon damals studiert und Priester
gehabt, einen eıl ihrer Söhne heßen sS1e der Hochschule VOo  a Aleppo
erziehen und hielten s1e ahe der althergebrachten Kelıgıon ihrer
Väter tiest Im ersten Viıertel des Jahrhunderts haben s1e SoOga dıe
Oberhand W  9 weil sS1e ihre christlichen Dıenstleute ihrer
eligion bekehrten. Der ungarısche Episkopat mußte also 12392 Zl  _-
Wafie des kırchlichen Interdiktes 1m anzen Lande greifen, die
religiösen Verlockungen der muselmanischen Türken verhindern. Nur
der furchtbare Sturm der Tartarenverwüstung konnte die ar dieses
mächtigen Kaufmanns- und Soldatenvolkes brechen, un erst nachher
kommt VOrT, daß einige Kalöz-Familien Christen wurden

Es ist auch eın Verdienst Ungarns, daß das zwıschen der TAau und
Sawe wohnende 1Ss Volk endgültig dem katholischen
aubDen SECWONNECN wurde. Es ist WAar richtig, daß dasselbe olk schon
seıit S10 unter der Jurisdiktion des Patriarchates VOo  a AquhHej]a stand;
doch War dieses Patrıarchat sehr vVonN den Angelegenheiten und
Kriegen des iränkıschen, spater deutschen Reiches ın Anspruch gEC-
OININCN, daß nıemals eıt Iand, katholische Priester für diıeses Volk

erzıehen. Der hl Ladislaus, als dieses Volk besiegte (1083), fand
dasselbe eigentlich noch götzendienerisch und voll Aberglaubens. Er heß
also die prache des gemeinen Volkes redende Bischöfe un Priester
bringen, gründete das Bıstum ram und befestigte das
katholische Christentum

6 Pelosz, Geschichte der Union der KRuthenischen Kırche miıt Rom,
Würzburg-Wien 1881, 150 378

KaräcsonyI1, ık voltak es mıkor Jöttek be azan Böszörmenyek,
Budapest 1913

Karäcsonyl, Szent Läaszloö meghöditja regı Szlavonlät, udapes
1916, 1—34
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Um die Miıtte des Jahrhunderts verkündeten schon zwölf DEC-ordnete Bıstümer mıt ihren Priestern die Lehre Jesu; un dıie Bevöl-kerung des ungarıschen Landes War mıiıt Ausnahme der höchstens aut3000 schätzenden und zerstreut 1m Lande umherwohnenden usel-un Juden Sahnz katholisch. Eın e1l der Geistlichkeit bestand A UusBenediktinern und Zisterziensern, der andere AaUuUs gemeinscha{i{tlich ZU-sammenlebenden Domherren. Vıele AaUuUs diesen verlangten nach gründ-lıcheren Kenntnissen In den Glaubensdingen, daher besuchten S1E dıePariser Universität. Nachdem 1E d1ie Lehre Jesu immer besser erkannthatten und VO  m Männern glühenden apostolischen LElers angefeuertworden, gab viele unter ihnen, die nıcht bloß ıIn ıhrem Vaterlande,sondern auch außerhalb desselben In Temden Ländern Christum VeTr-künden wollten. Es fehlte aber dıe notwendıge Organisation und nötigeBevollmächtigung. Bald kam uch diese. Der hl Dominikus stiitete1216 den und schon 1221 sandte Paulus Hun-
u ‘9 Magister der bolognesischen Juristischen Fakultät, einen elfrigenOrdensmann, damıiıt 1ın Ungarn die OCTN für Jesus streıtenden Seelen1n den Predigerorden sammle. Hier traten also alle jene e1INn, dıe eld-niısche Völker für die chriıstlichen Lehren und Sıtten bekehren wolltenDie Gelegenheit erbot sıch bald Jener eıl der türkısch sprechendenKumanen, der In Havasely zwischen Olt, Seret un Donau wohnte,WAar gene1gt, den katholischen Glauben anzunehmen, w1ıe ihr FKürst

bürgens In jenen Zeıten; als uch Erzbischof
sowohl ela } dem SOg „Jüngeren“ König, dem Kegenten Sıeben-

Robert VO  3, Esztergom(Gran) meldete. Der Erzbischofd, VO H1 Stuhl ZUr ründung einesBistums bevollmächtigt, nahm einen eil der ungarıschen Dominikanersıch un taulte den Fürsten und dıe Ssonstigen Führer der Kumanen;ZuUu Belehrung und Seelsorge des Volkes aber gründete Ende 12927oder Anfang 1228 en Bistum. Zum ersten Bischof bestellte FA denProvinzialobern der ungarischen Dominikaner Theodorich oder ungarischDetre Dieser erbat ıch selbstverständlich AL sroßen Arbeit die eigenenOÖrdensbrüder. Es aren aber auch die kumanisch redenden ungarıschenDominikaner geeigneter als dıe Deutschen der Italıener. enn istrichtig, daß die ungarısche Sprache sıch VoNn der türkıschenunterscheidet W1e die deutsche VO  en der Jateinischen: sınd aber dochın der ungarıschen Sprache die In der türkıschen ewohnten Lauteund auch Syntaxe ist den beıden gleich. Der ngar kann qlso leichterund vollkommener die türkisch-kumanische Sprache erlernen und Aaus-sSprechen, als d1e indogermanisch Redenden
Die ungarıschen Dominikaner haben ihre Wırksamkeit uch au{fdas rechte Ufter des Olt und der unteren DoNau ausgedehnt und auchdort viele Seelen für die katholische eligionz S1e sınd aberuch damit nıcht zuirieden SCWESEN. Zu jener LZeıit, wWw1e€e Aaus der Welt-geschichte bekannt, ist Konstantinopel noch 1im Besıtze des „lateinischen“Kaisertums SCWESECN, daß zwischen ıhm und Ungarn eın lebhafterVerkehr bestand. Infolgedessen ist e1in ungarischer Dominikaner, mıtNamen Öttö, nach Konstantinopel gekommen un hat VoON dort aufden Schiffen venezlanischer oder genuesischer Kaufleute ein1ge Städteden nördlichen Ufern des SchWAarzen MeeBes aufgesucht mıiıt NamenKafla (Theodosia), Feodosias ercse), Pantikapaion (Matrika), heute

Vgl 9ZU Altaner, Die Dominikanermissionen des Jahrhunderts1924 141 mıiıt den dort angegebenen Quellen, bes Pfeiffer
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1L1aman (Tamtarkan). Hiıer hat eın auf den Markt gekommener auf-
INann 1ne prache geredet, dıe der sein1ıgen äahnlıch WAar, und iıhmcdie Kunde überbracht, daß nördlich VOo  an diıeser Stadt noch solche
Länder gebe, ın welchen Verwandte der ungarıschen Natıon wohntenttö sıch allein nıcht aut die große Reise iın unbekannteLänder, sondern zxehrte nach Ungarn zurück und teilte seinen Vor-
gesetizten und Ordensbrüdern seine Entdeckung mıt Diese haben das
19888| mehr eglaubt, qals Ja ın den alten, jetzt verlorengegangenenungarıschen Chroniken aufgezeichnet WAaTrL’, daß außer dem christ-iıchen Ungarn eın Großungarn gebe und der größere e1l derUngarn dort zurückgeblieben sel. Leider starbh ttö acht Tage nachseiner Kückkehr, un: konnte siıch nıcht die Spiıtze der ihre
ungarıschen Brüder suchenden Dominikaner tellen Dies brach aber
den Mut der anderen keineswegs. S1e blieben test entschlossen, iıhre
im Heidentum zurückgebliebenen Verwandten elıgı1on Christi
bekehren: AaUus denen, dıe sich für dıie schrecklichen Mühen un: Kämpfemeldeten, wählten S1Ee vier us und sandten s1e, 19888| iıhre Stammes-
verwandten / er1lorschen ach diesen kreignissen 1232 sSiınd S1€e auftf
Kosten Belas (des SoOs „Jüngeren“ KÖön1gs) und miıt Hılfe seiner
Führer über Bulgarıen und KRomelien, oder mıiıt dem damalıgen Namen
Kumanıla, nach Konstantinopel gelangt. Da bestiegen S1Ee ber ihrem
Unglück eın solches Schiff, das sS1€e nıcht nach Kaffa, sondern nach
Matrıka führte, iın die Hafenstadt Taman (heute el Tamtarkan),dem Kertsch gegenüber. Hier wulite Na  aD} natürlich nichts VO  a den
Ungarn. S1ie Iuhren also weiıter In das beiım oDeren Fluß des Kuban-
Flusses elegene „Obanıla“ and Da wagten S1e indes e1ils
n Lebensmittelmangels, teıls ob der Furcht der 'Tataren Jange nıcht
weiterzugehen. wel Aus ihnen sınd auch zurückgekehrt, aber Zweı
andere, Julhian und eın gewisser Berardus, haben siıch lange geplagt,his sıch 1i1ne Karawane 1and, die nach der Wolgagegend reiste. DreißigTage dauerte CS, HIS S1e über die W üsten zwıschen der olga un dem
Kaukasus durchgezogen. Von da Kamen sS1e ın das and der mohamme-
danischen Bustasner, Berardus STIar Julian bhıeh 9808  w alleın. Er
elangte nach schrecklichen Mühsalen ın dıe Hauptstadt der alten
Bulgaren: Bulgar, südlich VO heutigen Kasan, un da fand iıne
FTau, die ıne mıit den Ungarn verwandte Sprache redete. Nach deren
Weisungen ging dann mehr ach Norden, und hier, In den oberen
Tälern der Kama, entdeckte die Sprachverwandten der Ungarn,die Ahnen der heutigen Vogulen un Ostjaken, dıie damals dort lagerten.Diese empiängen natürlich den weıt hergekommenen Verwandten sehr
Ireudig. S1e geneigt, auch das Christentum anzunehmen, jedochwollte Julian nıcht länger bei ıhnen verweılen, weil Jürchtete, 11n
Falle seines möglichen Todes würden alle selne Mühen umsonst sSeIN.
Darum zehrte 21 Juni 1236 nach den An weisnugen der NEeU-
entdeckten Verwandten nach Hause zurück, und durch die Länder der
Mordwinen und Russen kam nach Polen un Dezember 1236

dıe Grenze Ungarns Als die ungarischen Dominikaner den Bericht
ihres OÖOrdensbruders Julian vernahmen, wählten S1e wıederum vier
Brüder, die, ausgerüstet mıiıt den notwendigen Vollmachten, sich auf
aen Weg begaben, ihren Stammesverwandten die christliche Religionlehren. Nach 100 Tagereisen erhielten S1e sichere Kunde, daß die
Mongolen schon bis AB  — miıttleren (0) vorgedrungen WaFrecen un
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auch ihre Sprachverwandten vollständig unterjocht hätten. Ihre Reise
WAar also zwecklos, und kamen S1e wleder nach Hause L

Darauf kam 1U  a der Sturm: der Tatareneinfall. Dieser iegte zuerstdas Reich der umanen hinweg, dann hat alle Bemühungen derungarıschen Dominikaner zunichte gemacht. 1241 brach der Sturmuch über d1e Karpathen und verwandelte die östliche Hälfte UngarnsIn ıne trostlose W üstenel. Er verschlang einen uten eil der ungariıschenkatholischen Priesterschafit, zerstorte s1ıeben Kathedralen und zehnmalsoviel Klöster. Als nachher dank der nädigen Vorsehung Gottes derSturm vorüberzog, dıe Priesterschaft viel Hause tun, daßS1Ee Jange keine Missionare In Iremde Länder schicken konnte. ZumSchutze des Landes mußte INa  — dıe nach Bulgarıen geflüchtetenwıeder zurückrulen, und dıe Bekehrun
Arbeit.

diıeser gabKönige, Bischöfe, Magnaten, Weltgeistliche un OrdensleuteUngarns haben eın Jahrhundert hindurch alle daran gearbeıtet mıitBıtten, krmahnungen, Anelflerungen, Verkündigung des Wortes (r0ttes.Diesem Beispiel verdankt Ina  am CS,; daß diese tapfere, aber ın ihre
heidnischen Gewohnheiten un In ihre Fehler oflt zurück  fallende Natıon,w1e  > uch das 1280 eingewanderte und der Lagyva sich nl]ıeder-lassende ol  <  z der Osseten ZU  — Lehre des Heiles bekehrt wurde. Zuletztist die Vollendung dieser großen Arbeit den Franziskanern zugelallen.Weil dıiıe umanen sich sehr schwer die herumziehende Lebens-
welse abgewöhnten, konnten ihnen dıe Weltpriester, eben weil sS1€e
örthich gebunden I nıcht überallhin iolgen. Daher erhielt der
Provinzial der Franziskaner 5T Maı 1348 den päpstlichen Auftrag,/AER  — Bekehrung der innerhalhbh der TeENzZeEN Ungarns wohnenden anderen
Ungläubigen einige rauchbare Ordensleute auszuwählen und den
Kkumanen senden. Der päpstliche Brı]ef sagt nicht, WITr wissen

aber anderswoher, daß der Gedanke der Berufung VO König Ludwigstammt, der beim Apostolischen Stuhl erwirkte, daß diese chwere,aber ehrenhaf{fte Aufgabe den ungarischen Franziskanern zuhel Miıt
Gottes Hilfe haben dann die ungarischen Franziskaner dieser Mission
uch glücklich entsprochen. Der Biograph Ludwigs 5 der Kokler Erz-
dechant Johann Apröd Derıichtet 1m Jahre 1390, daß die Bekehrungelungen se1l  A und daß die Franziskaner unter den Kumanen ihre Aufigabegewissenhaft erf1füllen, ihren Seelsorgerpflichten pünktlich nachkommen.
Man hat s1e, War sehr Sschwer, aber doch dazu gebracht, daß S1€e den
Zehnten entrichteten un den Lasten der Kirchenverwaltungselbst teilnahmen 1

Nach 1241 iraten jene ungarıschen Jünglinge, dıie eın Verlangenhatten, der Bekehrung der Heı1iden mitzuwirken, meistens bei den
Franziskanern e1n, denn infolge der Maßnahmen des ApostolischenStuhles wurden In die He1denländer, dıe der ungarischen Krone unter-
standen, regelmäßig Franziskanermissionare entsandt Eine ihrer AUT-
gaben die Bekehrung der den nördlichen Ufern des Schwarzen
Meeres wocohnenden Wiıe WITr AaUuUSs der Weltgeschichte wI1ssen,ist nach der Vernichtung Kumaniens un der Unterjochung Rußlands

Az 1D erı1itö1 munkässägära vonätkoz6 adatok mınd feltaläl-hnatök dr. Mıkloös Pfeiffer, Die ungarische Dominikanerordensprovinz, Zurich
913,; 03 Hierzu ouch Altaner 151

Vgl Karäcsonyi, Szent Ferenz rendjenek tortenete, Magyarorszägon4 e D Weiter Lemmens, Die Heıdenmission des Spätmittelaltersnebst der dortigen Literatur. 1919
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VOo  w der unteren Donau bis ZU  Hm das ana Kopcsak gegründet
worden (auch Kıpcsak genannt), dessen Khan s sbeg WAar.
Dieser halte selinen Hoi in der Bakcsı-Sara]) auft der Krım Seine
Untertanen aAaren nıcht bloß Tartaren, sondern auch umanen und
Osseten und sonstige Nationen. Die ungariıschen Franzıskaner schienen
Danz besonders geeignet, unter diesen das Evangelium verkündigen,
weiıl die ungariısche Sprache der tartariıschen viel näher stand als die
ındogermanıische, un außerdem konnten S1e die kumaniısche schon
hlıer In Ungarn VOoNn den eingewanderten umanen erlernen. Daher
erschienen schon VOLr 1334 auf der Krım un in der mgebung die
ungarıschen Franzıskaner Stephan Väradı Närdıi) un Gelährten.
Mehrere AauUus ihnen fanden Aprıl 1334 schon den Martyrertod.
Seine RBrüder beschreiben ausiührlich seine Folterung und die schreck-
ıchen Qualen. Er wurde ın seinem Jahre ZU Priester geweılht
ım Kloster St Johann, das 21 Kılometer VON Bakcs1-Sara] entiernt ist;
doch der heitige Drang der Leıdenschaliten rıß ıhn ZUL «JIucht iort; aqals
se1ine Brüder ıhn deswegen bestraiten un ın e1in stilleres Kloster nach
Kafla senden wollten, zehrte nach Bakcs1ı-Sara] zurück und wurde dort
Mohammedaner. Nun iuhlte aber deswegen derartıge Gewissensbisse,
daß sıch ireiwulig ZU Christentum meldete und unumwunden be-
kannte, C wolle ZUr christlichen eligıon zurückkehren. Nach den
damalıgen dortigen (zesetzen WAarlr cdies verboten und für dıe Mohamme-
daner 1ıne grole Schande. He Trtien Vo  — Qualen wurden Iso aNsC-
wendet, ıhn beım Mohammedanismus erhalten können, umsonst:
s1e haben ıhn auch 1Ns Feuer geworien, ist ber eıl davongekommen,
zuletzt wurde mıt dem Schwert niedergehauen. Im folgenden Jahre
1335 haben die Tartaren einen weıteren Franziskaner, Dominiıkus,
ebendı geschunden. Um den Preis vieler Leıden ist einem andern
ungarıschen Franziskaner, Elias Hungarus, gelungen, ıIn die Gunst des
Csinıbeg, des Sohnes VO  } Özbeg, gelangen, daß ıIn dessen
Diensten stand Im TE 1338, qals Benedikt XII ıne an Gesandtschaft
organislierte und diıeselbe mit der Absıcht nach der Krım schickte, daß
S1€e nıcht bloß den dortigen Christen uhe verschaife, sondern atuch
unter den Tartaren dıe elıgıon esu Christı verbreite, zonnte der aps
dieselbe nıcht besser siıchern, als daß S1€e iın den Schutz eines unga-
rıschen Franzıskaners empfahl, eben des Bruders Ehas Ihn hat uch
der aps beauftragt, daß dem Sohne des Tartarenkhans begreillich
mache, w1e n der Apostolische Stuhl seine Gesandten empfangen
würde, und dann sollte er VON dem Eriolg der anzen Gesandtschafit
Meldung erstatten. Diese Gesandtschait sollte durch Ungarn gehen, und
der aps empfahl daher deren Mitglieder auch der (sunst des
ungarischen Köni1gs. Unter ihnen WAarLr aber auch 1n anderer ngar,
Gregor1us Hungarus. DIie Gesandten hatten viel Er{folg, daß der
Tartarenkhan ıch den Katholiken des Reiches gnädiıger er wIı1es. SIN1ıDE
gesellte diesen, als seınen eigenen Gesandten, den Ehas ungarus.
DIie mohammedanısche Religıon schmeichelte den Leidenschaften der
"Tartaren mehr qals dıe katholische, ist a1sS0 ihre Bekehrung nıcht
gelungen. Der grohe rıe VONn 4A95==13 hat dann Jede Annäherung
der Ungarn Tartaren unmöglıch gemacht 1

Karäcsony1, zen Ferenc rendjenek tortenete Magyarorszägon
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0CC einmal entbrannte der Eıfter der ungarischen Franzıskaner
ZU.  I Bekehrung der 1m Osten geblıebenen Stammesbrüder VO  e} ACKtes
u die Mıtte des Jahrhunderts. 1436 ist e1iINn venezlanıscher
Gelehrter, Josaphat Barbaro, der Mündung des Don SEWESCH In der
Stadt AÄZOW, eriuhr, daß oberen Fluß des Don (besser und
richtiger Donec genannt), das heutige Bachmut, noch immer Ungarn
wohnten Barbaro teılte d1ie Entdeckung den Obern der Franzıskaner
mıt. Diese ermunterten ihrerseıits dıe ungariıschen Franziıskaner, da S1e
Ungarisch verstehende Leute hätten un ungarische Bücher besäßen,
sich auf den Weg machen und dıe entdeckten, aber noch immer
1n Heıdentum lebenden Stammesgenossen bekehren. Stephanus Vaj]al,
der  4 Vıkar der salvatorıanıschen Franzıskanerprov1nz, schickte 1440) drei
Brüder Franz Fejervaär]ı, Vıktor Bosnyak und Stephan agyar, A

Papst kugen selne Erlaubnis und selıinen en Dieser gab
auch die Erlaubnis, ach dem „Schitenlande“ gehen, ın das einstige
Vaterland der Ungarn; tellte Dionysius Ujlakı, einen irommen und
gelehrten ungarıschen Franziıskaner, dıe Spıtze derjenigen Ordens-
mitglieder, die Va]al und Ujlakı ZU.  ” Bekehrung der Heıiıden und
Schismatiker geeignet finden würden 1 Die gewaltigen Rüstungen und
dıe große Begeisterung stießen auftf unüberwindliche Hındernisse. Die
n Gegend des Don War damals schon unter der Herrschafit des.
russischen /Zaren assılı (des Düsteren). Er War e1iINn derart fanatıscher
Anhänger der orJıentaliıschen Religıon, daß OE den FKıntrıtt katholischer
önche In seine Länder Sanz und gar nıcht erlaubte Daher ist AauUusSs
der aC nıchts geworden 1

Dann kamen die schrecklichen türkıschen Angrıiffe Es kam 1526
dıe verlorene Schlacht oh  aCs, spaltete siıch das Reich In dreı Teile
15H4:; dann der AbtTall eines groben Teiles der ungarischen Natıon
VOom katholischen Glauben. Die Söhne Ungarns konnten unmöglich 2008
die Heiden denken, da iıhr eigenes- Haus brannte ber kaum fiel fen
wiederum ın die Hände der Ungarn, kaum die Heiden ZEIN)
den TeENzenNn Ungarns hinausgejJagt, als sıch die Ungarn wleder beeilten,

solche Orden einzutreten, s1e auch der Bekehrung der Heıden
teilnehmen konnten. Hierzu gehörte damals der 4
Unter seinen ungarischen Mitgliedern mac. sich schon 1726 Ladislaus.
Orosz aut den Weg nach der Republik araguay, ın dem dortigen
berühmten christlichen Land der Verbreitung des Glaubens
teilzunehmen. 1730 kam dort und hat dann teıls persönlich, teıls
durch seıne Jünger unermüdlich Heile der Seelen (38 re hindurch)
gearbeıtet. Er War zugleich der Erste, der durch eın ın Iyrnau
(Nagyszombat) 1759 gedrucktes Werk „Quinque decades virorum ıllu-
strium Paraguarlae SJ“ die Aufimerksamkeıt der gebildeteren Stände
Ungarns autf den Umstand hinlenkt, welch gewaltigen Einfluß der katho
lısche Missionar autf die Heiden ausuübt. Unter seiner Obhut nahmen
te1il der Missionsarbeit: Joh Nepomuk, eın Mitglied der Familie
Szluha Aaus Verba (seıt 1752 W ar ıhm dıe Missionsstation Cavara
vertraut), 1752 kamen ZzZwel Patres in araguay Davıd Fay un
Josef Kayling. Der Vorgenannte entstammte der adelıgen Famliılie Fay
AauUs Abau] und ist aus einem Reformierten Jesuit geworden. In:
Paraguay wurde neben Szluha gestellt, un ist ıhm gelungen,
den Stamm Asasma]Jon Zu Annahme der christlichen elıgıon un
{ester Ansıedelung bewegen. Er W: iıh: aber 1m Interesse der
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Sache nıcht den Abgaben, die damais he1 der portuglesischenhegilerung üblich Waren Dies hat 1ıhm dann schreckliche Leıden eIN-
gebracht. Der den Jesuliten ieindliche Pombal, Ministerpräsident VON
Portugal, heß iıh: gelangennehmen, nach ortuga bringen und VON
einem Kerker In den anderen ZerrTren Infolge der vielen Quälereienist dann Januar 1767 gestorben. ast das gleiche Los erreichte
einen andern Jesulten: Ignatıus Szentmartoni. Er ging 1769 nach
Paraguay, aber obwohl seline astronomischen un geometrischen Kennt-
nısse Vo  — den Portugiesen be1i der Grenzsteckung des Paraguaystaatessehr ausgıebig benützt worden SINd, wurde D 1758 doch elangen-
SCchOMMEN und Jahre hindurch ın Kerkerhaft gequält Trst AA
wurde ire1gelassen, ist dann nach Hause gekommen und starb 881
Belicza qauf der Murinsel 1793 S

Dann kam dıe Aufhebung des Jesulıtenordens und die Französische
Revolution samı iıhren verderblichen Folgen, daß jene, dıe ıIn der
Fiınsternis des Heidentums saßen, wlıleder warten mußten, b1ıs der (reist
des Herrn wıederum Glaubensboten Sschıckte In der ersten Hälite des

Jahrhunderts wohnten iın Ungarn keiıne Jesulten; dıe übrıgen Orden
ber 1U  s ZU Unterricht der vaterländiıschen Jugend angehalten.Die ZUFr Bekehrung der Heiden berufen WAarch, bestrebten sıch also, bel

den einzutreten, damıt sS1e Sendung den Heiden
erhielten. Eın olcher War der 1526 iın Zsigard geborene Ignac Erdelyı1.Ursprünglich War W eltpriester der Erzdiözese Eksztergom (Gran) und
wirkte in Ersekvadkert als Kaplan schon vier Jahre lang Sein Ver-
langen ZUL) Bekehrung der Jleiden WAar ber derart stark, daß 18559
seine ruhige Stelle verlıeß, Lazariıst wurde und nach China ging,

nach 25Jähriger segensreicher Wiırksamkeit starb iın dem
Städtchen Tsınbinfu) 1 Ihm Iolgte der 1546 ebentalls In Zsigard geborene
Ignatiıus Urge Er wirkte Irüher auch in der Erzdiözese Esztergom,
und TYsT nach vilerJähriger Wirksamkeit kam eın Entschluß ur Reife,
Lazarist werden. 1869 irat auch wirklıch eın mıiıt der Bemerkung,
daß sich ULr Heiıdenmission melde Tst 1im Jahre 1556 eriüllten die
ÖObern seinen Wunsch. Er wurde ebenfTfalls nach Chına geschickt. Nach
achtjährıger Wirksamkeit un nachdem viele Heiden belehrt hatte,
kam C als cd1ie sgroße Not sah, nach Ungarn zurück, aber U  _ u
seine Landsleute 1m Interesse einer ın Chiına AUSs ungarıschem Gelde

erbauenden kırche begeistern. Es ist ıihm auch elungen, viel
eld zusammenzubrıngen, daß GF 1ın der (17meinde Tso-Iu-pan 1i1ne
schöne, geräumige Aiırche und 1n der ähe derselben eın Spıtal bauen
konnte. Er hat bewirkt, daß ZUFr ege der anken die Töchter
des hl Vıinzentius herangezogen werden konnten. ald nachher wurde

schwerer Krankheit nach anghaı gebracht und starb daselbst
Juli 1898 ı An die Stelle Tges trat noch ım selben Jahre der

WAar einen germanıschen Namen tragende, aber VoNn ungarischen Eltern
stammende Joseph ılfinger, wurde aber schon nach vier Jahren
entweder getotet oder VOo  - Räubern verschleppt 1 Nach ihm Sıng der
Aaus LuUgoOs gebürtige, aber eigentlich in Nagyvarad (Großwardein

Ekrnst 5öth mıit großer Begeisterung nach China, starb aber
infolge einer schweren Krankheıt SChonN 1908, noch Jung

15 Szınyel, agyar 1TO H3 968. Vgl Huonder, Deutsche Jes.-Mission.
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1853 kamen die esuıten wıederum nach Ungarn. Die für die
Heidenbekehrung begeisterten Seelen konnten nun auch dieser Gesell-
schafit beitreten, ın der Hofinung, daß dıe Ordensoberen sS1e / irgend-
eiınem heidnıschen Volke schicken würden. SO tat der In Szomolnok
geborene, aber 1n der Watzer 1öÖözese wirkende Stephan Zimmermann.
Se1in Zael erreichte wirklich, denn 1m Jahre 1884 haben ihn die
Oberen nach Zambes1 geschickt. Die Zambes1ı-Mission versprach WAar
sehr viel, S1Ee ist aber gesundheıitlich iurchtbar gelährlıich. 1889 ist auch

nach Hause gekommen, unl Miıttel für diıe Bekehrung der
He1iden sammeln; nachher unterlag indes den tückischen Krank-
heiten, die ın der heißen Zone schon manchen Miss1ıonar dahingeraifft.

Miıt staunenswerter Selbstaufopferung hat sich der In 1LOörOkszent-
m1ıkl6 geborene Jesuit Ladislaus enyhart dem Missionsleben hingegeben.
Lr WAar schon eın berühmter Gelehrter und Pro{iessor, Direktor des
groben Gymnasıums Kalocsa Er bat aber seine Vorgesetzten
Jange, bıs sS1€e ıh wirkliıch unter die Heıden ziehen leßen (1889) uch

fuhr nach Zambesı auf dıe Station Boroma. ald nachher rıel
die Station Petrus Claver 1Ns eben, die nıcht weit VOoO  — dort entfifernt
War un VOo  a dort versehen wurde. Das ungesunde Klima hat auch

nıcht Jange ausgehalten starb November 1597 1
om Jahrhundert hat Ungarn nicht bloß seine Söhne dem

großen Werke der Heidenbekehrung hingegeben, sondern leistete
auch Geldbeiträge, damıt S1€e iıhrem Berule besser en konnten.
Zunächst haben die ın Österreich gegründeten un S: Zwecke der
Heidenbekehrung Sammlungen veranstaltenden S.-Leopold- un Imma-
Culata-Vereıiıne dıe ungarischen Bıschölfe gebeten, ihre Gläubigen ZU.

Spenden VO  b Almosen ermuntern. GaZU kamen aber auch die übrigen
Mıssıonsvereıne. Die krmahnungen der Bischöfe sınd nıcht
ungehört verhallt, denn cdie Katholiken Ungarns haben Jährlıch beträcht-
lıche Summen ZU Verbreitung des Reiches (Jottes beigesteuert. Damıiıt
das Interesse Werke der Glaubensverbreitung noch größer werde
und auch dıe Geldsammlungen organisiert selen, hat der hebe ott das
Herz eines 1m Preßburger Komitat (Rete) gebürtigen, aber In der
{hiözese Nagyvärad (Großwardein) wirkenden Priesters, Stephan Nogely,
entzündet Er stellte VONN seinem 41 Lebensjahre bıs seinem Tode,

Te hındurch, alle seine Ireıie Zeıt der acC der katholischen
Glaubensverbreitung; 18584 begründete dA1ie „Blätter der katholischen
Missionen“ Ka Hıtterjesztes lapjal), Zwelı Jahre später die „Miss1ons-
gesellschaft“ (Missiötärsulat); 1885 hat eıne Ser1e begonnen unter
dem Namen „Fremde Länder und Völker“ (Idegen nepek es OrSzZägok);
bald nachher, die Missionsgesellschaft immer mehr verbreıten
un auch die unteren Volksklassen gewinnen, hat Von 1885
die vlerteljährlich erscheinende „JIllustrierte Missionsbibliothek“‘ (Kepes
Missiöskönyvtär) herausgegeben. Diese Blätter sind auch nach seinem
1904 erfolgten ode bestehen geblieben und haben immer mehr Seelen

und Almosen für dıe Heiden begeistert. Leider gingen nde
1918, ZU  —; Zeıt der großen Katastrophe, auch dıe genannten Zeıtschrilften
eın ar die Missionsgesellschaft ist zugrunde infolge der
Zerreißung Ungarns (Großwardein wurde Rumänien geschlagen!).

Wahrlıch, ist höchste LEeITt: daß mıt dem NEeCUECN (re1st die
Gesellschaft sich dıie päpstliıchen ereine der katholischen
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Glaubensverbreitung schare und Ungarn teıls mıiıft der Förderung VOo  —

Missionsberufen, teıils mıiıt Almosen das Werk unterstutze Die unga-
rischen Katholiken können ott dem Herrn ohnehın nıemals
ank aSCNH, daß S1E Aaus der Fınsternis des Heıdentums CL
wunderbares Licht geführt hat.

Der Buddhismus
Beıtrag en und Te des Buddha
Von Priıvyvatdozent Dr Gunther u 1

Eın 1C schon qauf dıe Kulturgeschichte des
Ostens unterrichtet VO  — der bedeutungsvollen dıe darın der
uddhısmus spielte Ja diıese elıgıon ist vielleicht als das
CINZ1I$S einıgende, eıslıge Band bezeiıchnen, das SONS Vel-

schıedenartige Kulturkreise W IC den indischen und ostasıatıiıschen
Einheıt zusammenschließt aqals C1iMNn Kerment

das die verschıedensten Bestandteıiıle durchsauerte zersetzend oder
veredelnd un ec1inNne SECEWI1SSE eEMEINSAME Haltung Oder
timosphäre SC dıe uns wen1ıgstens als dıe des fernen Orıiıents

Gleichwohl muß ININer wıieder daraneinheıtlich erscheıint
erinner werden daß dıe erwähnten Kulturkreise auch Ver-
schrıeden heıten behielten, aum aqals dıejenıgen sınd dıe
unNns VO  m jedem VO  e ıhnen rennen und daß der uddhısmus

die ıhn LTeIN hıstorısch N1UFLAnpassungsfähigkeıt bewles
Detrachtet, eher em Neuplatonısmus un der (1nosı1ıs als etwa
dem Christentum vergleichbar erscheinen 1aßt Sonst reilich,

elebung gelistiger Kräfte und Bezıehung en möglıchen
Kulturleistungen übertrifft beı weıtem die erwähnten Späat-
antıken Eirscheinungen des Abendlandes. und ann auf

Siegeszug W 1I€e DNUur ırgendeme eltrelıgıon zuruckblicken
Wenn auch nıcht 1LEr gleichzeıltıg, vielmehr 19880858 vorübergehend
herrschend hat die Hälfte der Menschheit eben JeENE beıden
asıatıschen großen Kulturkreise und och verschıedene Misch-
kulturen nachhaltıg beeinflußt DiIie Kalmüken al der olga
nd urjaten 28081 Baıkalsee hängen ıhm mıt derselben Hıngebung
och heute W I die Sınghalesen quf Geylon un dıe Bewohner
on Bırma und Sıam ngeheure Rulmenstätten "urkestan
Afghanıstan, Nordindien Hınterindien un Java sSınd Zeugen
SCIHNeEeT einstligen Machtentfaltung dıesen ebleien In ina,
Korea un: apan erfuhr wıeder Niedergang und Neu-

In olge VO Aufsätzen wıird der erftf. qauf Grund CISCHNET FOor-
schung dıe Leser diıe geistige des Buddhismus und ihre TOoObleme
einführen. Red


